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mehr ſehen! 
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Lodzer Tageblat 


Sonnabend, den Il. 


(23.) März 1895. 


14. Jahrgang. 


5 


Abonnements für Lodz: 
Jihruch 8 Mbl., balbj. 4 BL, viertel. 2 ML, 
monatlich 67 Ron. pranumerando 


Bur Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nbl. 40 Kop. pränumerando. 


} Inſertions gebühr: 
Für die Petſtzell⸗ oder deren Naum 6 Rop,, 
für Reklamen 15 Kop. 
reis eines Eremplars 5 Kop. 


Gricheint 8 Mel wöchentlich 


. 


Ewald Dorn, Rapellmeifter, 


eute Sonnabe 


Zum erfien Mate in Lodz. Us 


8 
„Eine 


| 


Perio 
Pompſtel, Privater . 
Leonore, feine Tochter 
Carl Fürſt, ein Fremder 


In Vorbereitung: „Ein Stockwerk zu hoch“ und „Wem gehört die Frau.“ 


Um zahlteichen Beſuch bittet 


Tafelbutter à Pfund 45 Kop. 
Kochbutter „ „ 
und 35 Kop. iſt zu haben 


* 8 
bei 


St. Petersburg. 

— Auf den auf Allerhöchſten Befehl dem 
Miniſterkomite vorgeftellten allerunterthänigſten 
Berichten für dag Jahr 1898 erfolgten u. A. 
nachſtehende Allerhöchſte Bemerkungen auf die 
Erläuterungen: 1) in dem Bericht des Gouver⸗ 
neurs von Aſtrachan darüber, daß in der Landbe⸗ 
völkerung des ihm anvertrauten Gouvernements, 


Graf Jarl. 


Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(31. Fortſetzung.) 

„Schreibe Eduard und Frau Betty ſo, wie 
es Dir um's Herz iſt, und laſſe die Briefe zurück. 
Er wird ſie finden und wir, er und ich, werden 
die Dinge mit einander ausmachen. 

„Ich werde erklären, daß Du nicht die 
Kräfte gehabt hätteſt, ihm mündlich Rede zu 
ſtehen. Ich ſei die Veranlaſſung, daß Du dem 
Peinlichen und doch nun einmal Unabänderlichen 
aus dem Wege gegangen ſeieſt. — Morgen werde 
ich ihn noch meiden und wir werden uns nicht 
Ich werde aber am Wagen noch 
Abſchied nehmen. In zwei Tagen bin ich bei 
Dir in Berlin. Ich würde verſuchen Dich, gleich 
fortzubringen, aber es iſt ohne Aufſehen am Tage 
nicht zu machen und jegt zu ſpät. Sieh, meine 
Teſſa, das iſt alles, was Du für unſere Liebe 
zunächſt auf Deine Schultern nehmen mußt. — 

„Und ſei nicht zaghaft. Schwere Tage kom⸗ 
men natürlich auch für die armen Menſchen hier! 
An dieſer Sorge können wir, als Urheber, nicht 
empfindungslos vorüber gehen. Dir aber blüht 
ja neues Leben; Dir und mir, und da es nun 
eniſchieden iſt, daß uns nichts mehr zu trennen 
vermag, da uns auch unſer Gewiſſen frei ſpricht 
nach ehrlichem, ſchwerem Kampf, ſo denke ich, 
wird das Glück uns nicht verlaſſen! Jedenfalls 
ſchlägt mein Herz ruhig! Wer mir in den Weg 
tritt, nachdem ich verſucht habe, das Unabänder⸗ 
liche Mm Frieden abzumachen, der mag ſich 
hüten!“ - 

Nach dieſer beſonnenen und kräftigen Sprache 
war wenigſtens zeitweilig Ruhe über Teſſa ge⸗ 
kommen, und auch am kommenden Tage, als fie 
erwachte, vernichtete die Ueberfülle von Glück und 


Theater 
„Chateau de Fleurs“. 
Täglich Auftreten ſämmtlicher Artiſten: 


Fiäulein Ida Wisnowska, CoſtümSoubtette aus Ecanit ige Moskau, 

Lola de Dia, Wiener Ercenteique voa „Eldorado“ Warſchau, 

Flora Herold, Wiener Leberfünge in von Etabliſſimert Ronacher⸗Wien, 
Ella Werther, Walzerſängerin vom O pheum Budapiſt, 

Ella Mizzi, Walzer und Liederfängerin, 

Hegyi Gizela, ungarische Natlonal-Llederſängerin, 

Monsieur Brunior, Comique frangais à transformations, 

Her Alois Dangl, Wiener Geſangshumorlſt von Dar zer? Drppum Wien, 


heirathsfähige Tochter“ 


Poſſe mit Geſang von Dangl. 


0 Sehnſucht, 


nd, den 23, März: 


| dos m wic nei mung _MeR 


nen: 
. Herr Dangl. 
Frl. Lola de Dla. 
. Herr Brunler, 


Schönfeld, Director. 


ſowohl bei der anſäſſigen, als auch bei der noma⸗ 
difirenden und bei deu Fremdvölkern fi dat vers 
ſtärkte Beſtreben zum Unterricht der Kinder kund⸗ 
gebe: „Man muß der Bevölkerung in dieſer Le⸗ 
bensfrage für fie zu Hilfe kommen;“ 2) in dem 
Bericht des Gouverneurs von Cheiſſon darüber, 
daß das Bedürfniß nach Elemenkarbildung im 
Gouvernement ſo groß ſel, daß alle vorhandenen 
Schulen mit Kindern überfüllt ſind, die Anzahl 
der Schulen aber noch lange nicht genüge: „Ich 
lenke hierauf die allerernftefte Aufmerkſamkeit des 
Minifteriums der Volksaufklärung.“ Vorſtehende 
Allerhöchſte Bemerkungen find durch eine Aller⸗ 
höͤchſt beſtätigte Reſolution des Miniſterkomites 
vom 10. Februar d. J. dem Minifterium der 
Volksaufklärung anheimgeſtellt worden, zur abge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. 

— Im Geſundheitszuſtand des Protohiereis 
Joann von Kronſtadt — er erkrankte bekanntlich 
an der Fuß⸗Roſe — hat ſich, nach Meldung der 


| Medaction uud Erbedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxaferipla werden vigt irg 
Redactlons-Sprechfumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Huslande übernimmt Iniertionsaufträge: Hansensteln 
& Vogler A-., Hamburg, Rönigäberg ./ P. oder deren 
Siltalen. 

In Warſchar: Unger’'s Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 

In Noskau: L. Schabert, I. und E. Metzl & Co. 


Blätter, elne weſentliche Beſſerung eingeſtellt, 
obwohl die völlige Geneſung noch immer abzu⸗ 
warten iſt; in bedeutendem Grade wird die Per 
konvalescenz dadurch aufgehalten, daß der Patient 
nicht völlige Ruhe beobachtet. In der 5. Woche 
der Faſten wird er aber wohl ſchon ausgehen 
können. 

— Im Finanzminiſterium ſtehl, wie die 
Blätter melden, die Frage über Reorganſſation 


der Cameralhöſe auf der Tagesordnung. Die Die | 


rigirenden der Cameralhöfe ſeien zu dem Zweck 
nach Petersburg berufen worden. 

— Neueften Meldungen zufolge iſt im Bes 
finden des Reichsrathsmitgliedes J. A. Wyſchne⸗ 
geadski eine Beſſerung eingekreten. 

— Auf den inneren Getreidemärkten hat ſich 
in der vorigen Woche eine ausgeſprochene Wen⸗ 
dung zum Beſſeren geltend gemacht, indem Stim⸗ 
mung und Preiſe ſich allenthalben gehoben haben. 
Als Urſache giebt die „Hon. Bpeun“ ſowohl in⸗ 
ternatlonale als auch locale Erſcheigungen an, dle 
günſtig auf die Preisſteigerung jämmtlicher Ges 
teeidearten gewirkt hätten. Zu den Tocalen Mrs 
ſachen werden hauptſächlich die früh eingetretenen 
ſchlechten Wege und der Getreideaufkauf durch die 
Regierung gerechnet. Außerdem geht das Acker⸗ 
bauminiſterium mit dem Plan um, den diesjährie 
gen Schnerüberfluß zur Anlage von Waſſerreſer⸗ 
volren in den regenarmen Gegenden auszunutzen. 


— Die in Handelskreiſen aufgetauchten Ger 
rüdle von einer bevorſtehenden Wiederaufnahme 
der Margarin⸗Produktion in Rußland, erweiſen 
ſich, nach den von der Redaklion der „Topr. 
Ipon. Pas.“ hierüber eingezogenen Informa ⸗ 
tionen, als völlig aus der Luft gegriffen. Dieſe 
Gerüchte find offenbar aus der Thatsache entſtan⸗ 
den, daß ſich in Odeſſa eine Geſellſchaft gebildet 
hat, die eine Margarin⸗Fabrik kaufte, aber zur 
Herſtellung ganz anderer Produkte — Stearin, 
Seife, Lichte u. ſ. w. 

— Wie den „Mocrosexisn Bbromooru“ 
von hier gemeldet wird, iſt es an leitender 
Stelle angeregt worden, das Berg⸗Departement 
in eine Haupt⸗Verwaltung umzuwandeln und dem 
Chef der Verwallung die Rechte eines Miniſter⸗ 
gehilfen zu verleihen. Als Grund hierfür wird 
angeführt, daß die Entwickelung der Berg⸗In⸗ 
dustrie Rußlands eine Konzentration aller hier⸗ 
auf bezüglichen Angelegenheiten nothwendig 
mache. 


— Das Departement für geiſtliche Angeles 
genheiten fremder Konfeſſionen hat ein Projekt 
ausgearbeitet, nach welchem für die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Kirche Rußlands das Patronatsrecht 
der Gutsbeſitzer aufgehoben wird. Die Paſtoren 
follen nach dem Proſekte auf die Vorſtellung der 
Generalſuperintendenſen hin vom Departement 
für geiſtliche Angelegenheiten fremder Konfeſſiogen 
ernannt werden. 

— Die „Hog. Bp.“ zufolge find zur 
Gründung von Gewerbeſchulen im Weichſel⸗Ge⸗ 
biet vom Finanzminiſterium bereits 230,000 
Rbl. ausgeworfen worden. Bekanntlich liegt 
ſchon ſeit einiger Zeit der Plan vor, die im 
Weichſel⸗Gebiet beſtehenden Progymnaſien aufzu⸗ 
heben und ſtatt ihrer mehrere Gewerbeſchulen zu 
gründen. 


. Gegenwärtig liegen die Berichte über 
die Thätigkeit von acht Aſſecuranzgeſellſchaft n 
und zwar ſolgender vor: der St. Petersburger, 
der Commerz⸗, der zweiten Ruſſiſchen, des Sala⸗ 
mander, der Ruſſiſchen vom Jahre 1827, der 
Nordiſchen, der Ruſſiſchen und der Moskauſchen 
Aſſekuranzgeſellſchaft. Das verfloſſene Jahr wies 
laut den einzelnen Rechenſchaftsberichten eine be⸗ 
deutende Steigerung des Umſatzes auf. An Ver⸗ 
ſicherungeprämien liefen 28,674,872 Rubel gegen 
27,135,240 Rubel des Vorjahres ein, von denen 
auf Feuerverſicherungsprämien 26,519,384 Rubel 
auf Transporiverſicherungen 1,282,635 Rubel, 
(bei zwei Geſellſchaften) und auf Lebensverſi⸗ 
cherungsprämien 872,853 Rubel (bei zwei Ge⸗ 
ſellſchaften) entfallen. Die Abgaben an die Krone 
betrugen 173,197 Rubel und wurden dem Re⸗ 
ſervekapital 355,425 Rabel zugeführt, während 
die Dividende 2,620,000 Rudel oder 18 pCt. 
betrug, Im vorigen Jahre war die Dividende im 
Durchſchnüit bedeutend niedriger und betrug nur 
16,8 pCt. 

Dad Projekt des neuen Wechſeluſtaws 
wird Ende März im Reichsrath zur Durchſicht 
gelangen. 

lau Eine Baumwollfpinnerei in Samarkand 
wird, wie die „Orpauna“ meldet, von der bes 
kannten „Jaroſſiawer Manufactur“ in nächſter 
Zukuaft geplant. Ein Bevollmächtigter der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt bereits in Samarkand eingetroffen 
und mit dem Aus ſuchen eines paſſenden Grund⸗ 
ſtückes am Fluſſe Sioba beſchäftigt. Durch den 
Bau einer Baumwollſpinnerei und Weberei wird 
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die ihr ganzes Weſen durchſtrömte 
und ihren Sinnen nur die eine ſelig machende 
Richtung verlieh, alle Bedrängniß. 

Aber das war doch nur ein vorübergehender 
Rauſch. Als der Augenblick kam, wo ſie für die 
Abholung vom Bahnhof in den bereit ſtehenden 
Wagen einſteigen ſollte, koſtete es ſie ſchon einen 
ſchweren Kampf, der drängenden und glücklich 
erregten Frau Betiy die Erklärung zu geben, 
daß fie Eduard nicht entgegen fahren könne. 

Eben war noch die kleine eifrige Frau Paſto⸗ 
rin fortgelaufen, um einen Fußſack für Teſſa zu 
holen. Ein Augenblick der Sammlung war das 
durch gegeben. 

Sich an die Wand ſtützend, als werde fie 
von einem befinnungslos machenden Uebelbefinden 
erfaßt, flüfterte Teſſa: 

„Ich kann nicht fahren, Mutter. Mir iſt 
mit einmal ſo ſchlecht, daß ich keinen Schritt zu 
gehen vermag. Ich bitte, laß den Kutſcher ohne 
— mich — zum Bahnhof. Ich muß ins Belt! 
— Mir iſt zum Sterben ſchlecht.“ 

Aber ſie ſprach auch gar nicht die Unwahr⸗ 
heit. Sie war wirklich einer Ohnmacht nahe, 
Die bekümmerte, gute, kleine Frau aber ergriff 
eine namenloſe Beängſtigung, Sie rief nach 
Marieken und ihrem Mann, gab dem Horſtner 
Kutscher Inſtruttion, allein zu fahren und geleitete 
ihre Schwiegertochter unter zahlreichen Troſt⸗ 
und Liebesworten die Treppe empor in ihr 
Gemoch. 

„Ach, ach, daß das auch gerade heute ge⸗ 
ſchehen muß, mein Herzenskind! Meine arme 
liebe Teſſa! — Und der gute Eduard. Wie 
wird er enttäuſcht fein! —* So redete fie in 
ihrer Herzensbedrängniß und Güte, 

Durch Teſſa's Inneres aber zogen ſchwere 
Schauer; Mitleid erfüllte ihre Bruſt und Scham 
ob der Verſtellung, die fie übte! Ja, aber was 
Rand ihr dann nun noch bevor? Eiſig legte ſich's 
um Teſſa's Seele und ein jagendes Fieber ging 
durch den Körper. 


Als Eduard Halberts, ein breit gewachſener 
Deutiger mit großem, rundem, elwas kahlem 
Oberkopf, hoher Stirn, ſelbſtbewußten Zügen und 
blondem Schnurrbart, locker bequem, aber zugleich 
nach Art der Engländer peinlich ſauber gekleidet, 
ein paar Stunden ſpäter mit dem flinken Horſt⸗ 
ner Gutögefpann vor der Thür des Paſtoren, 
hauſes hielt, gerieth Teſſa, die Pferdegetrappel 
und nun unter dem Hin und Her auch Eduard's 
Stimme vernahm, in eine ſolche Erregung, daß 
ihr der. Schweiß auf der Stirn ausbrach und der 
Herzſchlag zeitweilig zu verſagen ſchien. 

Zuerſt verlor ſie auch jede Willensmacht über 
ſich, und erft, als fie ſich ins Gedächtniß rief, was in 
der Zukunft ihr winkte, vermochte fie ſich einiger⸗ 
maßen aufzuraffen, schwankte die Treppe hinab 
und ſchritt ihrem bereits auf den Flur getretenen 
Verlobten entgegen. 

„Teſſa, meine Teſſa!“ rief der Mann, der 
ſich eben aus den Armen ſeiner glüdftrahlenden 
Eltern gelöſt hatte und umſchlang ſeine Braut 
in ſtürmiſcher Wiederſehens freude. 


Sie aber ſank mit geſchloſſenen Augen und 
mit abgemendetem Angeſicht an feine Bruſt. Ihre 
Lippen, zu denen er ie erſt drängen mußte, er⸗ 
widerten nichts. Sie war kalt und todt. 

Zunächſt ſchob der Mann das Befremdliche 
ihrer Begegnung auf ihren leidenden körperlichen 
Zustand. 

Nur Mitleid und zärtlichſte Sorge beherrſch⸗ 
ten ihn. Als ſie aber dann, hinfällig wie eine 
Schwerkranke, die Lider aufſchlug, und er auch 
itzt einem völlig liebeleeten ſcheuen Blick begeg⸗ 
nete, da bemächtigte ſich eine unruhevolle Ahnung 
feiner ohnehin mißtrauiſchen Seele. 

Sie war nicht mit ihrem Herzen bei ihm! 
Es hatte ſich inzwiſchen etwas zugetragen, das 
ſie nicht nur vorübergehend entfremdete. Und 
j gliches, was dann geſchah, beſtärkte ihn in feinem 
Argwohn und verſetzte ſein Inneres in einen 
ungeheuren Aufruhr. 

Als er, vorläufig ſich bezwingend, dennoch 
mit zärtlichem Troſt und herzlichen Worten auf fie 


einſprach, ſchien ſie kaum einzuhören. Sie hatte 
weder Dank, noch ein gutes Wort. Sie beſtand 
nur darauf, ſich wieder zurück zu ziehen. Ihr 
ſei zum Sterben ſchlecht. 

Ich bitte — ich bitte!“ ſchloß fir, und erſt 
als ſie dem Ausdruck finſterer Enttäuſchung in 
ſeinen Zügen begegnete, veränderte ſich der Ton 
ihrer Stimme und etwas von der einſtigen Wärme 
kehrte zurück. 

„Du haft mich doch lieb!“ hob fie mit mat» 
ter Stimme an. „So laſſe mich denn, Eduard, 
und wolle tits, was für mich eine grenzenlose 
Dual iſt. Ich ſehe, Du zürneſt mir! Ich bitte 
Dich, ſei trogdem gut. Wenn Du ahnteſt, wie 
mir zu Mutge iſt, Du würdeſt Mitleid ftatt 
Tadel für mich haben.“ 

Und er obſchon, ihre Worte richtig und fo 
deutend, wie fie feinem Argwohf, entſprachen, 
erlag ihren Bliten. Sie umging wenigſtens nicht 
die Wahrheit. Er bewegte kurz und kalt bei⸗ 

lichten, das Haupt, trat zurück und ergab ſich 
Bon in ihm wühlenden Gedanken. 

Schon ihre kargen Briefe in den letzten Mo⸗ 
naten hatten ihn ſteſgernd beſchäftigt. Aber was 
er urſprünglich als eine Regung ihrer Natur 
angeſehen und zum Theil auch auf die Verein⸗ 
ſamung im Paſtorenhauſe zurückgeführt hatte, 
worin er um ſo mehr beſtärkt worden war, als 
feine argwöhniſche und leicht zum Tadel geneigte 
Mutter in ihren Briefen Teſſa ſtets nur Lob ges 
ſpendet und niemals etwas Abweichendes gemeldet 
hatte, erſchſen ihm jetzt als eine völlige Verwand⸗ 
lung ihres Innern. Sein Inſtinkt, feine Klug⸗ 
heit leiteten ihn auf das Rechte. 

Jegliches, was ſich zwiſchen ihnen 
erſten Bekanniſchaft zugetragen, ließ er an feiner 
Erinnerung vorüberziehen. 

Sonderliche Wärme hatte ſie ihm nie ent⸗ 


gegengetragen, aber er hatte das auch nicht ent 


behrt, weil er es nicht als Manzel an Liebe 
aufgefaßt. 

Sie war eben audere, und er war ſelbſt eine 
Verſtandsnatur. 


feit ihrer 
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der Preis für Zitz auf den aſiatiſchen Märkten 
bedeutend billiger werden, da die Transportkoſten 
des Nohmateriald nach Moskau und die für die 
fertigen Zeuge nach Aſien fortfallen. 

— Eine neue Gegenſeitige Leih⸗ und Spar⸗ 
laſſe wird in nächſter Zeit in St. Petersburg er⸗ 
Öffnet werden, deren Mitglieder hauptſächlich dem 
Beamtenſtande angehören werden. Die Procente 
für Darlehen werden 6 pCt. jährlich betragen 
und pränumerando monatlich erhoben. Die Mit⸗ 
glieder find verpflichtet, eine einmalige Zahlung 
von 100 Abl, und monatlich 3 pCt. von ihrer 
Gage in die Caſſe einzutragen. 

— Drei neue Abtheilungen der Reichsbank 
werden im Laufe dieſes Jahres und zwar in der 
zweiten Hälfte desſelben eröffnet werden. Sodann 
ſoll zum Bau von Gebäuden für die Bank in 
Irkutsk, Ufa, Kijew und Riga geſchritten werden. 


Aus der ruſſiſchen Prefje, 

Die Mittheilung über die plößliche Abberus 
fung des General⸗Adjutanten v. Werder wird von 
allen Reſidenz⸗ Blätter beſprochen. 

Am aus ſührlichſten äußern ſich die „Bupm. 
Bug.“ Dieſe Nachricht, ſchreibt zdas Vörſenblatt, 
wird in ganz Rußland mit auftichtigſtem und 
tiefftem Bedauern begrüßt werden. Als vor eini⸗ 
gen Jahren General⸗Adſutant v. Werder auf ſei⸗ 
nen bedeutungsvollen Poſten geftellt wurde, drück⸗ 
ten die ruſſiſche Preſſe und Geſellſchaft einmüthig 
ihre tiefe Genugthuung und Freude darüber aus, 
daß zum Vertreter des deulſchen Reichs eine Per⸗ 
fönligjkeit augerſehen ſei, die feit einer langen 
Reihe von Jahren das, unbedingte Vertrauen 
zweier ruſſiſchen Monarchen beſeſſen hat. 

Ein Jeder, fährt das Blatt fort, werde ſich 
erinnern, unter welchen ſchwierigen politiſchen 
Berhältniſſen General v. Werder ſein verant⸗ 
wortungsvolles Amt angetreten habe. Es war 
die Zeit, die unmittelbar auf die denkwürdigen, 
Kronſtädter Greigniffe flel, eine Zeit, während 
welcher ein am politiſchen Himmel aufſteigendes 
Sa den Glanz des Dreibundes zu erlöſchen 
rohle. 

Die begeiſterten Rufe nach Brüderlichkeit 
und Einigung ſelen, lauten Widerhall findend, 
durch Europa gegangen und hätten in den Ges 
waſſern von Toulon eine enthuſtaſtiſche Antwort 
gefunden. Einem Jeden ſei es bekannt, wie ger 
ſpannt damals die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland geweſen ſeien. Weiter hätten 
noch die Meinungsverſchledenheiten auf handels⸗ 
politiſchem Gebiet die Lage ſehr gefährlich zuge⸗ 
ſpißt. Faſt habe es lin) als wäre der 
zündende Funken in die diplomatiſchen Kabinete 
von Berlin und St. Petersburg gefallen, um im 
nüchſten Augenblick eine welterfhütternde Katar 
ſtrophe zu veranlaſſen. 

„Die Ernennung des General⸗Adjutanten v. 
Werder zum deutſchen Botſchafter in St. Peters, 
burg hat in dieſer bewegten Zeit die Wirkung 


Küſſen und Koſen, fo urtheilte er, habe 
vorübergehend fein Recht, aber es ſei etwas, 
daß für ernſthafte Menſchen dauernd nicht 

e. 
ft Ihre geiftige Bedeutung hatte er gleich er» 
kannt; und ſie eben hatte ihn gefangen genom⸗ 
men und die erſte Regung einer tiefen Liebe in 
ihm angefacht. 
we Au e ihre ſtark entwickelte Schwär⸗ 
merei für die Natur, ihre lebhafte Neigung für 
mannigfaltig gestaltetes Leben, ihr Intereſſe 
ür alles, was mit höheren Dingen im Zuſam⸗ 
menhang ſtand, erprobt, war er ihr völlig ers 


egen. 22 
Wi Endlich geſellte ſich auch zu der Schätzung 
diefer Eigenſchaften die Bewunderung ihrer wahre 
haft auderlejenen Schönheit. Wo ſie erſchien, 
wandten ſich die Köpfe, Er hatte immer nach 
einem bedeutenden weiblichen Weſen ausgeſehen. 
Sie war es. Eduard feierte einen Eitelkeitg⸗ 
triumph, daß gerade fie pr wählte, Und weil 
er als Gegenleiftung alles ſich zu ſelbſt verdanken 
jaben wollte, um ihr dadurch einen erhöhten Ru 
— einzuflößen, hatte er die Heirath hinausge⸗ 
ſchoben. Sehr stark entwickeltes Selbſtgeſühl und 
brennender Ehrgeiz waren ihm eigen. Nicht min ⸗ 
der aber war er eiſerſüchtig veranlagt. 

Erſt als er geſehen, wie gleichgültig, Teſſa 
dem Durchnitt gegenüber trat, wie. fie, vielmehr 
das Unſcheinbare achtete, als das, was ſich ein 
Anſehen zu geben befliſſen war, hatte er ſich dar ⸗ 
ein gefunden, daß ji lebte, wie fie lebte, daß fie 
nicht fortdauernd in ſeiner nachſten Nähe ſich 
aufhielt. Auch war ſie Anfangs mit ſeinem 
Wunſche, daß ſie ganz zurückgezogen ſich verhalten 
ſolle, völlig Hinveoilandeu gemrlen a 

Der Schmerz um ihren Pater, die ſtarke 
Beldäftigung mit ihm, hatte kein Verlangen nach 
Verkehr mit Menſchen in ihr geweckt. Sie war 
viel in der Natur, las, mufleirte und widmete 

der Vorbereitung für ihre nach Jahresfriſt 

eßte Heirath. 
. 1 5 1 fie dann erſt erkannt, welch 
eln Sonderling, und wie unbeugſam Eduard Hals 


1 


eines beſänftigenden Regens gehabt. Der neue 
deulſche Geſandte war in unſeren diplomatiſchen 
Kreiſen ſchon lange als ein Staatsmann bekannt, 
der von friedliebenden Abſichten erfüllt iſt und der 
die friedliche Entwickelung zweier mächtiger Nach⸗ 
barſtaaten auf dem Gebiete der inneren Ent⸗ 
wickelung höher ſtellt, als Kriegsgeſchrei und blu⸗ 
tiges Ringen auf dem Felde der Schlacht. Dieſe 
Eigenſchaften Werders wurden um jo höher und 
wärmer geſchäßt, als die diplomatiſche Thätigkeit 
nicht die profession de foi des neuen deutſchen 
Vertreters war, ſondern dieſer eine rein militä⸗ 
riſche Erziehung genoſſen und eine glänzende 
Karriere in der deutſchen Armee gemacht | 
ate.“ | 
e Die ruſſiſche Geſellſchaft hätte damals die 
größten Erwartungen an dle Perſon des neuen 
Botſchafters geknüpft und ſchon nach wenigen 
Monaten wären dieſe Hoffnungen glänzend in 
Erfüllung gegangen. | 

„Indem ſich General: Adjutant von Werder 
nach Berlin begiebt, nimmt er die höchſte Ach⸗ 
tung der ruſſiſchen Geſellſchaft mit ſich, deren 
kulturelle Intereſſen er im Laufe feiner leider nur 
zu kurzen diplomatiſchen Miffion jo nutzbringend 
gefördert hat.“ 


Jageschrouik. 


— Plötzlicher Tod. Geſtern Morgen 
gegen 7 Uhr iſt wieder ein allgemein bekanater 
Bürger hieſiger Stadt, Herr Ferdinand 
Meyer plötzlich geſtorben, nachdem er noch am 
Abend vorher bis zum Geſchäftsſchluß in feinem 
Laden geweſen war. Ein Herzſchlan hat den 
erſt im 57, Lebensſahre ſtehenden Mann dahins 
gerafft. 

— Gerichtliches, KriminalsDepur 
tation des Petrokower Bezirks. 
Gerichts; 

1. Die Ehefrau des Arbeiters Jan Marusz⸗ 
kiewicz halte ihren Mann verlaſſen und fiel dere 
ſelbe, da er alt und ſchwächlich war, ſeinen Ver⸗ 
wandten zur Laſt. Dieſe waren hierüber natür⸗ 
lich nicht ſehr erfreut und ſandten am 8. Dezem⸗ 
ber v. J. ‚eine Deputation, beſtehend aus dem 
Maruszkiewicz, deſſen Neffen Blas zey Wojciehows 
ski und, feiner Nichte Emllie Woſciechowska an 
die Frau des M. ab, welche dleſelbe bewegen 
ſollte, wieder zu ihrem Manne zurückzukehren. 
Da ſich nun die Frau deſſen weigerte, 0 fielen 
die Drei über fie. her und prügelten fie derart 
unbarmherzig durch, daß fie längere Zeit bettläge⸗ 
rig wurde und trat ſie gegen ihre Peiniger 
klagbar auf. Mit Rückſicht auf die nahe Verwandt⸗ 
ſchaft der Parteien und in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß die Frau durch das Verlaſſen ihres 
Mannes indirect die Veranlaſſung zu dem Streit 
gegeben hatte, kamen die drei Angeklagten mit 
einer Arreſtſtrafe von je 7 Tagen davon; 
berts veranlagt war, wie wenig befruchtend, kühn 
und lebendig, obgleich er den großen Zug bei ans | 
deren jo hoch ſchätzte. Auch war er ſtorttopftg 
und ungleich, und in allem, was die Beziehun⸗ 
gen der beiden Geſchlechter zu einander betraf, 
faſt prüde zu nennen. 

Das alles hatte ſie dann allmählich erkältet, 
ſie ihm entfremdet, und endlich, als ſie Jarl ken⸗ 
nen gelernt, war Eduard's Bild bei den 
Vergleichen, die fie angeſtellt, weſenlos ver» 
ſunken. 


Teſſa hatte ſich mit der Erklärung auf ihr 
Zimmer zurückgezogen, daß ſie die Hoffnung habe, 
ur Mittagszeit wieder erſcheinen zu können. 
Stau Betiy hatte ſie in liebevoller Sorge hin⸗ 
aufgeleitet. An dem reich beſetzten, von der letz⸗ 
teren mit ſo vieler Sorgfalt hergerichteten Früh⸗ 
ſtückstiſch ſaßen nun Pompeſus und Eduard allein, 
und der brave Paſtor, der des Sohnes Verſtim⸗ 
mung lediglich auf die Unpäßlichkeit feiner Braut 
zuxückführte, machte fein glattes, einfältig gut⸗ 
müthiges Geſicht, und ſprach nicht merkend, 
daß Eduards Gedanken weilab waren, arg⸗ 
los und geſchwätzig von hundert gleichzültigen 
Dingen. 

En ſolches Gefühl der Bitterkeit ſaß in dem 
jungen Mann, ja, ein folder Drang nach Kampf 
und Entſcheidung hatte ſich in ihm entwickelt, daß 
er es kaum erwarten konnte, mit ſeiner Mutter 
allein zu fein, ihr alles aufzudecken, was feine 
Stele quälte. Sie war ſtit ſeiner Knabenzeit 
feine Vertaute geweſen. Er ſagt ihr alles, that 
oft doch nur, was er wollte, aber gab im Gans 
zen doch ſehr viel auf ihre Anſichten und ihren 
Rath, ſondern wog ihn auch oft, bevor er han⸗ 
delle. Sie hatte den Verſtand und den prak⸗ 
tiſchen Lebensblick, der Pompejus abging. 

Eduard wußle auch feinem Vater einen 
ftichhaltigen Grund anzuführen, der ihn mit Frau 
Beiſy in den Garten führte. Er klopfte dem ſich 
willig fügenden und wieder in fein Arbeitagemach 
zurückziehenden Alten freundlich auf die Schulter 


2. ein gewiſſer Mendel Ruſſak legte der 
Rikrutirungs⸗Kommiſſion im September v. J. 
Zwecks Erlangung einer Erlaubniß zur Reiſe nach 


dem Auslande ein Atteſt des Dr. Eliasberg vor, 


das ihm im Jahre vorher ſchon einmal zu dieſem 
Zweck gedient hatte und auf dem diesmal die 
Jahreszahl gefälſcht worden war. Ruſſak wurde, 
trotzdem er geſtändig war, auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Manifeſtes freigeſprochen; 

3. gegen den hieſigen Brauereibeſitzer Ludwig 
Keilich war am 5. Juni v. J. Seitens des Acci⸗ 
ſebeamten Walther ein Protokoll aufgenommen 
worden, weil derſelbe, wie dies früher in den 
meiſten Brauereien üblich war, anſtatt gebrann⸗ 
tem Malz Zucker⸗Couleur zum Färben des ein⸗ 
fachen Bieres verwendet hatte. Das Gericht fand 
den Angeklagten der Uebertretung ſchuldig, ſprach 
ihn aber auf Grund des Allerhöchſten Manifeſtes 
von jeder Strafe frei; x 

4. der hieſige Einwohner Guſtav Pilz, wel⸗ 
cher angeklagt war, in der Nacht des 10. Auguſt 
v. J. den früheren Straſhnik Nikifor beſchimpft 
und mit Steinen geworfen zu haben, wurde wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 


— Die Kautz' ſche Millionenerbſchaft 
in Preußen, deren wir ſchon einige Male Ex⸗ 
wähnung gethan haben, hat die, zahlreichen, in 
Lodz, Bgierz, Ozorkow und anderen Ortſchaften 
unferes Landes wohnenden, zumeiſt unbemittelten 
Mitglieder der Familie gleichen Namens in, ber 
rechligte Aufregung verſeßt und bei vielen die 
Hoffnung auf eine glänzende Verbeſſerung ihrer 
Vermögenslage erweckt. Ein Freund unſeres 
Blattes theilt uns nun mit, daß er im Intereſſe 
eines Mitglieds der Familie Kautz ſich an den 
Pfleger der Kautz ſchen Erbſchaftsmaſſe, den 
Juſtizrath Kleine in Inowraclam, um Auskunft 
ewandt und von dieſem einen Beſcheid erhalten 
at der die Hoffnungen der Kautz ſchen Familie 
völlig zu nichte macht. Der betreffende rechte. 
kundige Herr ſchreibt nämlich unſerem Gewährs⸗ 
mann, daß nach ſeinem Dafürhalten die Mitglie⸗ 
der der Familie Kautz überhaupt nicht erbberech⸗ 
tigt find. Der Erblaſſer Hieronymus Kauß war 
kein geborener Kautz, jondern ein geborener Swi⸗ 
talski, Sohn der Stellmacher Johann und Con⸗ 
ftantia geb. Lewandowska⸗Swoitalskiſchen Che⸗ 
leute. Den Namen Kauß führte er nur durch 
Adoption ſeitens des Rittergutsbeſitzers Johann 
Gottlieb Kautz von Kobelnſca. Adopiipverwandte 
beerben aber das Adoptivkind nach preußiſchem 
Rechte nicht. 

Nach dieſer von ſachkundiger Seite gegebenen 
Aufklärung haben demnach nur die Mitglieder der 
Familie Switolski, ſofern fie ihre Verwandtſchaft 
mit dem Etblaſſer nachweiſen können, Anſpruch 
auf die Erbſchaft. Wie wir ſchon erwähnt, hat 
ſich auch don ein in Berlin mohnender 
Kellner, Namens Switalski, als Erbe gemeldet. 
Sicherlich wohnen auch in unſerem Lande 
Milglieder der Familie Switalski; denen, wle 


und 0 die eilfertig bereitwillige und darüber 
glu ge Alte hinaus. 

Sie war ſo verliebt in ihrem Sohn, daß 
ſchon die gewöhnliche Aufmerkſamkelt fie tühtte. 
Ihm gegenüber hatte ſie nichts von der kritiſch⸗ 
ſelbſtbewußten Art, mit der fie den Menſchen häu⸗ 
fig gegenüber trat. Ihm gegenüber war fie 
wie ein Kind, das ſelig iſt, wenn man es mit⸗ 
nimmt. 

Als ſie nach gleichzültigeren, den Garten, 
den Beſiß und die Jahreszelt berührenden Ger 
ſprächen die Allee erreicht halten, konnte ſich 
Eduard nicht mehr halten. 

„Weißt Du, Mutter“, ſtieß er heraus und 
warf die vorhin entzündete Cigarre in die Ge⸗ 
büſche, „was ich glaube? Ich glaube, der da 
auf dem Schloß, der mit Menſchen und Beſitz 
gleich gewiſſenlos verfährt. hat Teſſa umgarn! 
und mir abwendig gemacht. Ich fühle es, daß 
elwas vor ſich gegangen iſt, und, Mutter, wie, 
wenn mein Argwohn richtig iſt, das Ende fein 
wird, das will ich nicht ausdenken! So viel iſt 
gewiß: hat Jarl meine Braut verführt — irre 
gemacht, es iſt der Fall! — mir ſagt's mein 
Herz, mein Blick, alle Anzeichen deuten darauf 
hin — dann ſchieße ich ihm eine Kugel durch 
den Kopf.“ 

Da die kleine Frau Betiy wahrlich etwas 
ganz anderes erwartet hatte, als dieſe entſetzliche 
Eröffnung, flog ihr Arm förmlich aus dem ihres 
Sohnes und: „Eduard, Eduard, um Gottes 
willen, was ſind das für Sachen!“ drang aus 
ihrer erregten Bruſt. 

„Wie geräthft Du plötzlich auf fo etwas ? 
Sag' J“ ſtieß fie heraus. „Du gütiger Himmel! 
Habe ich mich erſchrocken! — Teſſa und Graf 
Adam? Unmöglich! Was veranlaßt Dich zu einem 
ſolchen Verdacht ? 

„Unter meinen, unter unſeren Augen? Er 
hat fie kaum diesmal geſehen! Nur beim Brande 
und die paar Abende, wo wir drüben im Schloß 
waren, ſind ſie mit einander in Berührung ge⸗ 
kommen. Nein, nein! Das begründet ſich durch 
nichts; das find eiferſüchtige Regungen, mein 
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überhaupt allen, die Erbanſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, ſei bemerkt, daß ſie dieſelben nach einer 
amtlichen Bekanntmachung des Amtsgerichts zu 
Inowraclaw, Regierungs⸗Bezirk Bromberg, bis 
zum 4. Febiuar 1896 beim genannten Gerichte 
anzumelden haben. 

— Zum Beſten der biefigen ifraeli- 
tiſchen Handwerkerſchule (Talmud I hora) 
wird am Sonnabend, den 30. d. M. im Thalia⸗ 
Theater eine Vorſtellung ſtattfinden. Dieſe An⸗ 
ſtalt, welche, wie wir vor einiger Zeit in einem 
Spezial⸗Artikel mittheilten, den Zweck verfolgt, 
die Kinder der allerärmſten iſraelitiſchen Familien 
der Verwahrloſung, dem Elende zu eutreißen, fie 
zu kleiden, zu ernähren, zu unterrichten und zu 
nützlichen Mitgliedern der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu erziehen, verdient die Sympathie aller 
Edeldenkenden und deshalb ſteht zu erwarten, 
daß die oben erwähnte Vorſtellung gut beſucht 
ſein wird. 

— Feuer. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr 
entſtand in dem Wolfraume der an der Pros 
menadenſtraße belegenen Fabrik des Herrn Golt⸗ 
fried Steigert ein Brand, zu deſſen Unterdrückung 
der dritte Zug der Freiwilligen Feuerwehr raſch 
herbeteilte, Der entſtandene Schaden iſſt nicht ber 
deutend. 

— Am 25. März (a. S.) tritt der neue 
Paſſagier⸗Tarif im Verkehr zwiſchen ruſſi⸗ 
ſchen Stationen einerſeits und einigen namhaf⸗ 
teren deutſchen Städten andrerjeits in Kraft. 
Als Grundlage bei der Aufſtellung dieſes Tarifs 
für die ruſſiſchen Strecken hat der neue, am 1. 
Dezember 1894 zur Einführung gelangte Per- 
ſonen⸗Tarif gedient. Im genannten Verkehr wer⸗ 
den directe Catton-Billets aller drei Klaſſen und 
zwar gelber Farbe für die J. Klaſſe, grüner für 
die Il. und brauner Farbe für die III. Klaſſe 
ausgegeben. Die Giltigkeitsdauer der Billets bes 
ginnt mit der den Ausgabetag, beſchließ nden 
Mitternacht und iſt auf jedem Billet angeführt. 
Bei Benutzung von Courier und Schgellzügen 
für die ruſſiſchen Strecken und der Durchgangs⸗ 
zuͤge D. für die deutſchen tritt ein, entſprechender 
Zuſchlag zu den in den Billeis bezeichneten Preis 
ſen hinzu 

Die Fahrt kann auf jeder beliebigen Sta⸗ 
tion unterbrochen werden, doch muß in ſolchem 
Falle das betreffende Billet jedes Mal dem Sta⸗ 
tiongchef zur entſprechenden Beſtempelung vorge⸗ 
wieſen werden. Ein ſolcher Vorweig iſt nur auf 
den ruſſiſchen Strecken bei Unterbrechung der 
Fahrt auf Uebergangsſtationen von einer Bahn 
auf die andere nicht erforderlich. Jedes Paſſa⸗ 
gierbillet giebt das Recht auf koſtenloſe Befüroes 
rung von 25 Kilogramm (60 ruſſiſche Pfund) 
Bagage. 

— Das neue Problr⸗Reglement fept 
für goldene Luxug⸗Gegenſtände die Steuer auf 
30 Kop., für ſilberne auf 2 Kop. pro Solotnik 
feft. Für nothwendige Gegenſtände, wie Ringe 


— 
guter Junge. Ich würde doch irgend etwas ge⸗ 


merkt haben —“ 

So ſprach haſtig und ohne abzusetzen, die 
Frau, ſich ſelbſt beruhigend und doch voll Angſt, 
durch ihres Sohnes weitere Erklärungen wider⸗ 
legt zu werden. Sle konnte es nicht erwarten, 
u hören, welchen Anhalt er für eine ſolche ent⸗ 
ſchliche Vermuthung habe. J 

Eduard Halbertö hafte feinen runden Kopf 
während ſeiner Mutter Entgegnung kaum einmal 
bewegt. Er hatte ihr zugehört wie Jemand, den, 
weil ihn fein ſicheres Gefühl leitet, Gegenreden 
nicht zu überzeugen vermögen. 

Die finſtere e blieb in den 
Zügen haften, und zunächſt ſprach er nur ein 
phtlophirendes Wort, das ſich ihm aus feiner 
Erfahrang auf die Lippen drängte. 

„Was Du anführſt, iſt kein Beweis, liebe 
Mutter “, hob er an. „Rein Meer hat einen fo 
offenen, ſpeienden Schlund, wie der Mund der 
Srauen, wenn fie Neid empfinden, und kein Meer 
eine ſolche unermeßlich unergründliche Tiefe, wie 
das Herz einer Frau, die lebt und auf Verheim⸗ 
lichung angewieſen iſt. Kein Komödiant thut es 
ihr gleich an Kunſt der Verſtellung.“ 

„Warſt Du dabei, wenn Teſſa ſpazleren 
ging, wenn ſie auf ihrem Zimmer ſaß und 
Briefe ſchrieb? Achteteſt Du auf ihre Augen ? 
Welche Capitel reden fie? 

„Nein, ich weiß es! Sie ſchob den Kopf 
heut Morgen weit weg, als ich fie küſſen wollte. 
Ihre Augen waren leer, dann angzſtvoll⸗ſcheu, 
dann tiotzig. Ich weiß in Geſichtern zu leſen. 
Ihr ganzes Weſen iſt verändert. Früher war's 
eine Art Apathie, — es war in ihrem Innern 
leer, weil ſie zu viel allein war, und ihr die 
bisherige breite Anregung fehlte, auch miſchte ſich 
die Schwermulh hinein, welche den Bräuten eigen. 
Jetzt 0 ed übervoll, aber nicht mit Gedanken für 
mich, ſondern für einen Andern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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. Lodzer Tageblatt. 7 
aufgeregt ging fie durch das Gemach, fie konnte weiß, wie mich Alles angeht, na und verſchweigen ſprechlicher Liebe auf fir ichtet ſah, zog es wie die Nat. d ein Gefühl ſeliger Freud. lt 
A dieſe trüben Eindrücke gar nicht abſchütteln, und dürfte er a te 9 5 bin ich 5 fene un Ela gin 155 5 Ran die a 8 1 
8 1 15 wollte es 119 1 10 e e K 7 0 Frau 5 85 manchmal hat er's ſehr ſchwer, „Was war mir nur? hauchte fie malt, 
ammen, es war ihr, als ſei fie auf einmal wenn er bei den Operationen Dienfte thun muß, „war's die ungewohnte, betäubende Frühlings ⸗ 1 „ 
3 ſehend geworden, fie fühlte es deutlich, es war aber wenn die Kranten dann 9 7051 1 75 05 HG luft, oder 2 — 5 PR te Winter Fahr - Plan | 
) nicht Alles, wie es fein follte; aber was, was Herr Gott, die Freude, wie jetzt erſt bei den gen? Ach, Ernſt, mein geliebter Ernſt, kannſt Der Loder Frhrithahu und der mit de r⸗ 
5 ſollte fie thun? kranken Kindern in der Tiſchlerfamilie nebenan] Du mir verzeihen 7 5 feiben in unmittelbarer Commanikation | 
E Ein eleganter Wagen hielt vor der Thür. |... die Frau ſoll ja auf den Knieen vor unſe⸗ Schwer athmend hob ſich die Bruft, aus befindlichen Bahnen. | 
5 Nanny, ihre langjährige Dienerin und des Facto⸗] rem Herrn gelegen haben. Sie enffinnen ſich, den Augen ſtürzten erlöſende Thränen. r | 
tums Frau, meldete, daß die Eltern vorgefahren Frau Profeffor, das war Sonntag Abend, ale Ich glaube, geliebtes Herz, is If noch ewas | Stunden und Wirten. i 
4 feien, um Frau Profeſſor zum Spazierenfahren Sie noch fo verdrießlich waren, daß Sie allein | Anderes,“ 0 te d 5 at tf. Beb N ee 
3 abzuholen, es wäre ein fo wundervoller Früh⸗ zu Frau Conſul mußten.“ in 1150 Ella, a 118 ain Re offen | en 55 12.20 6.18 4.50 7.39 | 
» fr N vu „ U 
1 Wiege i pinie 5 Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen. gewagt, wird erfült. neues Werden keimt! Anu der Ju - | 
. „Ich 0 fie danken, Nanny, fage, ich ſei niht | Klare würgte die aufſteigenden Thränen überall in der Natur .. der junge Lenz, ſchilt in Kotufgti 133 4% | 2.12 | 702 8.45 | 
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Ledzer Tageblatt 


Unfertehung 


Eine Frühlingsgeſchichte 
von 
B. Herwi. 


Es war noch einmal dünner, flockiger Schnee 
gefallen, unerwartet und plötzlich. Nicht lange 
lieb er am Boden haften, er löſte ſich alsbald 


in feuchte Tropfen auf. Die erſten Blüthen, die 


unbeſonnen die Köpfchen herausgeſteckt hatten, be⸗ 


ſonders die Schneeglöckchen, die ſchon friumphirend 
den Frühling einläuten wollten, ſchienen ganz 
verwundert und beugten die ſchneeigen Kelche tief 
herab, und die Schaar der kleinen Sänger in den 
kahlen Zweigen ſchwieg ganz erſchreckt; ſie zogen 
die üngſtlichen Köpfchen vorſichtig und fo fie wie 
möglich in die wärmenden Federn, und in den 
klugen Augen war zu leſen: „Wir ſollen doch 
dem Lenz das Auferſtehungslied, den Oſterſang 
fingen, und nun mit einem Mal wieder 
Schnee...“ 

Aber der letzte Wintergruß hielt ſich nicht 
lange auf, die Flocken zerſtoben, verrannen, feßten 
ſich als lalſcher Thau in die kleinen Bilthen. 
lelche, und die Lenzesſonne ließ ſich nicht eine 

ſchüchtern, triumphirend brach fie durch das ‚Ger 
wölk und küßte die lezten Winterthränen auf, die 
der Schnee vergoſſen. 

Wußte die junge, bleiche Frau, mit den in 
die Ferne ſtarrenden, großen Angen, etwas vom 
Frühling, vom Auferftehen, vom großen Natur⸗ 
zauber, der ſich wieder nach altem, ewigem Geſetz 
vorbereitete 7 

War ſie nicht ganz dem betäubenden Strudel 
verfallen, der ſie von 958 8 zu Zerſtreuung 
führte, nur dem Vergnügen lebend, der Pflichten 
nicht anerkennen wollte ? 

War das Miß vergnügen, die unerklärliche 
Abſpannung, das Gefühl der Vereinſamung, des 
Unbefriedigiſeins ſchon je einmal jo mächtig in 

in ihr geworden wie eben jetzt? Jung und Nhön 
und reich und geliebt.... was fehlte zum 
Glück? Nicht mit Aprillaune hatte dad Schickſal 
ihrer gedacht, in ſonnenhelle Bahnen war ihr 
Leben gelenkt, als Kind, als Jungfrau, als 
Weib. 

Als Weib ? 

Fragte fie es laut, als ſie am Fenſter ſtand 
und in die loſen Schneeflocken ſtarrte, oder dachte 
fie es nur mit bangem Herzklopfen! 

Die Erinnerungen erregten ſie mächtig. 

Sie hatten ſich treu und inni geliebt. Das 
ſeſte Bewußiſein, daß Eines zum Glücke des Uns 
dern nöthig war, ſpann um ihre Seelen ein 
feſtes Band. Es hatte dem funzen Mann vers 
doppelte Kraft gegeben, ſeine Studien zu vollen» 
den und erſt nach Ablegung des Doctorcxamens 
vor den reichen Vater der Geliebten zu treten, 
um die Hand des Mädchens zu bitten, das füt 
ihre heiße Liebe einſtehen wollle mit überzeugen ⸗ 
den Worten und bezwingenden Bitten. 

„Kläre hatte die letzte Ballſalſon noch als 
gefeierte Tanzlönigin miigemacht, umgeben von, 
800 bg. d verwöhnt durch Schmeicheleien. Und 
als die Mufik in den Sälen von den gefiederten 
Sängern in Wald und Flur abgelöſt wurde, als 
Sehnſuchtslieder und Frühlingahymnen zur Feier 
einer neuen Auferſtehung der Natur ertönten, da 
miſchten ſich zwei jubelnde Menſchenſtimmen in 
den Sang, und unter dem erſten ſproſſenden Blät⸗ 
tergrün hielt Doctor Ernſt die Braut umfangen. 
„Kläre, komm,“ bat er damals, „laß uns in 

der kleinen Stadt unſer Neſt erbauen; ich freue 
mich unbeſchreiblich auf mein Wirken, gun ich 


ö wenfelde. 
Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 


(I. Sortſetung⸗) 

Sich nochmals dankend nach allen Seiten 
verbeugend, fliegen fie die Stufen zur Rampe 
aut und verſchwanden, gefolgt vom Juſtizrath, 

Schloſſe, zum großen Staunen der Zurückblei⸗ 
benden, welche einem andern Abſchluß der Feier» 
lichteit entgegengefehen hatten. Altem Herkommen 

‚emäp hatten ſie erwartet, je nach ihrer Lebens⸗ 
Aung von dem neuen Gutsherrn entweder zur 
fel oder zu einem beſonders dazu hergerichteten 

Mahle geladen zu werden und man wüßte auch, 

daß von der vorſorglichen Dienerſchaft alle Vers 
anstaltungen dafür getroffen waren. 

Ein paar Minuten blieb es ganz ſtill auf 
dem weiten Plage. Unmuth, Uebteraſchung und 
Beſorgniß ſchien alle Zungen zu lähmen. Außer 
dem Inſpektor, der ſich ſogleich nach dem Empfang 
der Herrſchaften entfernt hatte, und der Dieners 
haft, die ihr ins Haus gefolgt war, dachte aber 
niemand daran, ſich von der Stelle zu rühren. 

Man konnte ſich nicht mit dem Gedanken br 
freunden, daß alles ſchon abgeſchloſſen ſein ſolle. 
Allmählich ward es unter den einzelnen Gruppen 
lebendig. 
1 „Das ift doch noch ſchlimmer, als ich es mir 
vorgeſtellt habe, Herr Pfarrer,“ ſagte der Ges 
meindevorſteher, „ein Herr, der nicht deutsch ſpricht, 
wie ſoll man ſich mit dem verſtändigen!“ 

„Er wird es lernen, er ſcheint ja den beſten 
Willen dazu zu haben,“ begütigte Pfarrer Hilbrich, 
ein Mann in mittleren Schr mit gutem, klu 

gen Geſichte. 

„Ob er nicht am En de gar katholiſch iſt ? 
frogte der zweite Vorſteher, während er ſich mit 
der Hand hinter dem Ohr krazte und feine 
waſſerblauen Augen mit änglich fragendem Ans» 

druck auf den Pfarrer richtete. * 


— — che & 


fühle es, Du. wirft mir beiſtehen mit Deinem 
warmen Herzen und Deiner milden Hand, Wun⸗ 
den zu heilen.“ 

„Du überſchätzeſt mich, Ernſt,“ hatte ſie ehr⸗ 
lich geſagt, „ich glaube nicht, daß ich die rechte 
Art dafür habe, aber... warum denkſt Du an 
Fortgehen. die Eltern ſind ſo glücklich in dem 
Gedanken, uns hier zu behalten, weshalb in ein 
elendes Neſt vergraben, während Du hier eben ſo 
wirken kannſt?“ 

„Dort finde ich ſogleich Arbeit, meine Kläre, 
lohnende Arbeit, die ich hier lange vergeblich ſuchen 
würde; ſage nicht, daß Dein lieber Vater mir 
helfen kann und wird, die Stelle am Kranken⸗ 
haus zu bekommen; eigener Kraft möchte ich 
meinen Erfolg verdanken, laß uns die erſten 
Jahre fern bleiben, es wird gut für uns ſein, 
meine Geliebte, glaub' es mir.“ 

„Nimm mich nicht fort, Genfi, habe Mit 
leid mit den Eltern; ich bin ja ihre einzige 
Freude.. und laſſe mich ganz ehrlich ſein, 
Ernſt, denke Dir nicht zu viel von meiner Hilfe; 
ich habe tiefe Achtung vor Deiner Wiſſenſchaft 
und doch einen inſtinctiven Abſcheu, den ich ſchwer 
überwinden werde, ich will Dich nicht belüg ' n.“ 

Sie umfing ihn mit den weichen Armen, 
ſah ihm liebevoll ins Auge, die kleinen, braunen 
Löckchen umſpielten die weiße Stirn; er preßte 
die Braut an ſich und fühlte es wie einen herben 
Schmerz, daß er ihr nicht würde widerſtehen 
können 

Und ſo war es gekommen, und Jahre waren 
vergangen, anfangs in Freude und Glück, war doch 
den J Eltern der Schmerz erſpart wor⸗ 
den, fi 


ih von ihrem Liebſten zu trennen, fie durf⸗ 
ten dad Heim der Kinder einrichten und ſchmücken, 
fie ſahen ihr Klärchen als junge Frau darin 
ſchalten und walten, fie konnten das ſtolze Ger 
fühl hegen, die Mühen und Sorgen des täglichen 
Broderwerbs vom Schwiegerſohn fern zu alten 

Und Doctor Ernſts Tüchtigkeit und Pflicht» 
treue halte ſich in den großen Lazarethen, den 
Kliniken, in den eleganten Boudoirs, in den 
Hörfälen ebenſo bewährt, wie ſie ſich in kleineren 
Verhältniſſen durchgerungen haben würden. 

Als ein Glückskind ward er geprieſen, dem 
ſelten etwas fehlſchlug, er ſchien im Beſiß alles 
deſſen, was ein Mannesleben ſchön und befriedi⸗ 
gend geſtalten kann.. und doch lag oft ein 
Schatten auf ſeiner Stirn, dennoch ſchwellte oft 
ein tiefer Seufzer feine Bruſt, und unwillkürlich 
fuhr die Hand über die finnenden Augen, als ob 
fie eine Sorge vu wollte. 

Vermißte er jo tief die warme Thellnahme 
der Frau an dem ſchweren Beruf; empfand er, 
daß ſeinem Haufe, dem die gefeierte Modedame 
in bezaubernder Eleganz vorſtand, der größte 
Reiz fehlte, daß es neben den von Gäſten wim⸗ 
melnden Salons, dem von Melodien iiderhallens 
den Mufikſaal, dem lauſchigen Bondoir nicht 
auch ein Stübchen gab, das der Tempel der El⸗ 
ternliebe wurde! 

Frau Kläre hatte es anfangs ſchmerzlich 
vermißt, dann ſich darin gefunden, ſich in geſell 
ſchaftlichen Verkehr betäubt, und als Ernſt ihr 
liebevoll betheuerte, daß daß Fehlen eines holden 
Kindes ‚fein Glück nicht beeinträchtige, da war ſle 
zufrieden geweſen. 

Nach und nach war ihr die Neigung zu den 
idealen Gütern des Lebens entſchwunden. 

Sie erſparte ihrem Mann ſogar die Vor⸗ 
würfe nicht, daß er ſich übermäßig mit: feiner 
Wiſſenſchaft beſchäftige und fie daher zwinge, 
ohne ihn an den verſchiedenſten Vergnügungen 
Theil zu nehmen. 


„Das fürchte ich nicht, er iſt ja in Berlin ge⸗ 
boxen und getauft, fein Vater hätte in dergleichen 
nie gewilligk,“ antwortete Hilbtich. 

„Aber die Mutter —“ 

„Das weiß ich nicht,“ fiel der Pfarrer, dem 
dieſe Erörterung peinlich war, dem Fragenden in 
die Rede. „Habe ich übrigens den Freiherrn recht 
verſtanden, ſo verſprach er, mit ſeiner Mutter am 
nächſten Sonntag die Kirche zu beſuchen,“ fügte 
er mit einem verlegenen Lächeln hinzu. 

„Wie heißt denn die Dame eigentlich!“ 
fragte der Schullehrer, der hinzugetreten war; als 
die beiden Gemeindevorſteher ihn verwundert ans 
ſchauten, ſetzte er hinzu: „Sie ſoll doch in 
Frankreich wieder geheirathet haben.“ 

„Das hat feine Richtigkeit,“ beſtätigte der 


Pfarrex, „Wir werden den Namen ſchon erfahren, 
und 10 denke, ſie wird es nicht übelnehmen, wenn 
man fie ſchlechtweg gnädige Frau oder Frau Bar 
ronin nennt.“ 

„Der Freiherr hat auch nicht einen Zug von 
der Löwenfeldſchen Familie,“ begann der Schulleh⸗ 
rer wieder; er trieb in feinen Mußeſtunden An 
thropologie und ließ ſich nicht leicht eine Gelegen» 
heit entgehen, wo er etwas von ſeiner Weisheit 
anbringen konnte. „Ich habe mir ſein Geſicht und 
feine Schädelbildung ziemlich genen angeſthen; es 
iſt keine Spur von Aehnlichkeit vorhanden, weder 
mit den beiden Freiherren, die ich gekannt habe, 
noch mit einem der Vorfahren, deren Bilder oben 
im Saale hängen,“ 

„Alle Achtung, mein lieber Werner, daß Sie 
das ſo ſchnell feſtzuſtellen vermögen, lächelte der 
Pfarrer mit leifem, gulmüthigem Spott; der Ges 
meindevorſteher aber rief: 

„Ex iſt det Mutter ſo ähnlich wie aus den 


einmal ebenſo kehlſchwarz geweſen wie bei ihm, 
und er hat auch ihre ſchwarzen unruhigen Augen. 
Der alte Freiherr war blond und hatte helle 
Augen, | in Sohn auch und Herr Flanz von Lö⸗ 
wenfeld benfalls. Es will mir nicht in den Kopf, 


daß der da ein Frelherr von Löwenfeld fein fol." 


Augen geſchnitten, das Haar iſt bei ihr gewiß 


Anfangs hatte er es verſucht, ſie doch für 
ſein Wirken zu intereſſiren, hatte ihr von ſchwe⸗ 
ren Krankheitsfällen, von den Sorgen, von dem 
Glücksgefühl erzählt, ſeine Mühen von Erfolg 
gekrönt zu ſehen. 

Ein „O wie traurig!“ oder „Laſſe Dir das 
doch nicht ſo zu Herzen gehen“, ein Schmol⸗ 
len, wenn die Nachtruhe gejtört wurde, ein Hin⸗ 
weis darauf, daß er es doch eigentlich nicht nöthig 
hätte, ſich ſo zu quälen, das war Alles geweſen 
— fo hatte ers denn aufgegeben. 

Einmal bat er ſie, ſie möge ihn in die 
Krankenſäle begleiten. „Dein Anblick wird den 
Armen gut ihun, ein freundliches Wort erweiſt 
ſich oft als Wunder.“ 

„Du wirſt mich doch nicht zu anſteckenden 
Kranken ſchlepper ?“ hatte fie ängstlich gefragt. 

„Die könnte ja Elende geſund machen durch 
bloßes Anſehen, wie ein Engelchen huſcht fie vor⸗ 
bei“, flüſterte es ihr dann nach. Sie aber hob 
die ſchleppenden Gewänder und beeilte ſich, der 
bedrückenden Atmoſphäre zu entrinnen. 

Sie war es überdies ja gewöhnt, überall, 
wohin fie auch kam, Bewunderung zu erregen. 
Das war nun einmal ihr gutes, altes Recht. 
Niemals aber hatte eine Verleumdungsſtimme fid) 
erhoben. Sie galt als vergnügungsſüchtig, lebhaft, 
heiter, anregend, aber man wußte, der Gatte 
konnte ihr vertrauen. 

Wieder einmal war die Saijon jetzt zu 
Ende. Der Frühlingsmonat war herangekommen. 
Das beginnende Leben und Weben, das Keimen 
und Sprießen in der Natur war zu ſchon zu 
empfinden. Milder Frühling sxegen hatte ſich er« 
goſſen, warme, linde Luft wehte ſchmeſchleriſch 
um Stirn und Wangen, ließ die Herzen höher 
ſchlaben, die Bruſt ſich weiten, fluthele in die 
geöffneten Benfter und wurde willkommen geheißen 
von Alt und Jung und Groß und Klein. 

Vorbei war es wieder einmal mit den ewi⸗ 
gen, ermüdenden Zerſtreuungen, den Bällen, den 
Concerten, dem Eislauf und „Es iſt gut, daß 
es vorbei“, flüſterte die einſame, finnende Frau, 
die der plötzliche, letzte Schnee an das Benfter 
gelockt hatte. 

Müden Blickes ſah fie jetzt auf das unruhige 
Straßenleben, wie die Menſchen haſteten und ſich 
drängten und doch frohen Blickes eilig an einan⸗ 
der vorxüberſchritten. 

Ja, frohen Blickes, denn morgen war Feier 
tag, morgen läuteten die Osterglocken zur inne⸗ 
ren Einkehr, zum Dank dafür, daß der harte 
Winter vorüber, daß die große Meiſterin Natur 
wieder einmal ihr Schöpfungswerk neu vollbrin⸗ 
gen will, Oſtern, daß Auferſtehungofeſt, das Jeſt 
der größten Wunder, die immer wieder aufs 
Neue zu erleben, kein fühlendes Herz müde wer⸗ 
den kann. 

Fühlte Kläre etwas von dieſen Segnungen. 

Ein lebhaftes Gefühl der Verſtimmung hatte 
ſich längſt ihrer bemächtigt, fie fand ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit nicht mehr die rechte Freude an den 
gewohnten Zerſtreuungen; fie gab ſich nicht Rechen⸗ 
ſchaft darüber, auch nicht über die wechſelnden 
Empfindungen. Sie dachte überhaupt ſeltet ernſt⸗ 
lich nach; dieſe geiſtige Thätigkeit lag dem je⸗ 
der Sorge überhobenen Welikinde nicht nah. 
Ein Gefühl des körperlichen Unwohlſeins ver⸗ 
ſtärkte den Trübſinn. 

Goldiger Sonnenſchein durchleuchtete das Ge⸗ 
mach, in dem nichts zu hören war als das Ticken 
der Meißener Uhr auf dem Schreibtiſch. 

Verdrießlich ſchaute fie auf die Straße. 

Was galten ihr Feſtiage! 

War nicht jeder Tag ein Feiertag für ſie, 


Er deutete mit dem Daumen ziemlich reſpeetwidrig 


nach rückwärts. 

„Wir dürfen kein Vorurthell gegen ihn hegen, 
er iſt jetzt Herr auf Löwenfeld kraft ſeines Ges 
burterechis und der göttlichen Fügung,“ mahnte 
der Pe N BR 

„Ganz recht, Herr Pfarrer, ganz recht, aber 
— Ach, x 15 ja der Herr Juſtizrath wieder,“ 
unterbrach er ſich und ſchaute erwartungsvoll dem 
Advocaten entgegen, der wieder aus dem Schloß⸗ 
portal getreten war und fi der Gruppe näherte. 

„Gut, daß ich die Herren noch belſammen 
treffe,“ reoete er fie an, ich komme im Auftrage 
des Freiherrn, ihn zu entſchuldigen, daß er ſich 
heute das Vergnügen verſagen muß, Sie als Gäſte 
an ſeinem Tiſche zu ſehen, er behält ſich das für 
einen der nächſten Tage vor. Dagegen foll heute 
Abend freie Bewirthung im Kruge ſein,“ fügte er 
mit erhobener Stimme hinzu, „und den Kindern 
fol ein vergnügter Nachmittag bei Chocolade und 
Kuchen im Schullocal bereitet werden.“ 

Es gab ſich nun doch eine frohe Bewegung 
unter den Anweſenden kund; die Leute hatten den 
Zweck ihres Wartens erreicht und zerſtreuten ſich; 
auf einen Wink des Pfarrers ſammelle Herr Wer⸗ 
ner feine Schaar und zog mit den Kindern ab. 

„Das haben wir lediglich Ihnen zu danken, 
Herr Juſtizrath,“ ſagte inzwiſchen der Gemeinde⸗ 
vorſteher zu Holleben; „dem Freiherrn wäre es 
nicht in den Sinn gekommen, Freibler zu geben 
0 den Kindern eine Ergöplikeit zu veran⸗ 

alten!“ 

„Es iſt meine Schuld, ich hätte Ihn ſchon 
während der Fahrt darauf aufmerkſam machen 
müſſen,“ antwortete der Juſtizrath; er kann ja 
nicht wiſſen, was dazu gehört.“ 

„Nein, nein, das kann er nicht,“ ſtimmte der 
Pfarrer eifrig zu. 

„Aber ſehen Sie,“ entschuldigte ſich Holleben 


weiter, „es ift ſo ein eigen Ding, wenn man in 
einer fremden Sprache reden muß. In, feiner, 


eignen Sprache ſagt man, was man will, in der 
fremden, was man kann und allenfalls, was 
man muß.“ 8 


ohne Sorge, ohne Pflichten, nur dem Angenehmen 
gewidmet? 

Und ihr Gatte? 

Hatte ſie in ſolchen Zeiten mehr von ihm 
als ſonſt? Gönnte er ſich Ruhe und Erholung! 
Die Gedanken flogen nach dem hohen, der 


Arbeit gewidmeten Gemach, in dem er jetzt 
weilte. > 

Er war in der letzten Zeit beſonders ernſt 
geweſen. 


Heute Morgen beim Thee war es zur Sprache 
gekommen, daß er einen höchſt ehrenvollen, üb. t- 
raſchenden Ruf nach der großen, ſüddeutſchen Re⸗ 
ſidenz erhalten. 

„Du lehnſt ihn doch ab, Ernſt? O natür⸗ 
lich mußt Du es thun. Weshalb ſollteſt Du 
wohl von hier fortgehen, wo Du beliebt und ge⸗ 


ehrt Al 

„Was welßt Du davon, Clara,“ war feine 
Antwort geweſen. „Denkſt Du nicht daran, welche 
Vorzüge in der neuen Berufung liegen, welche 
durchaus ſelbſtſtändige, erſte Stellung die große 
Univerſitälsſtadt bietet, welche Auszeichnung bei 
aller Beſcheidenheit darin zu erblicken iſt .... die 
Klinik könnte ich mir nach eigenen Wünſchen ein⸗ 
richten, dort ſchaffen zu können, frei, ungehindert 
durch Verhältniſſe und Rückſichten. .. Du mußt 
es einſehen, Clara, daß ich dieſen Ruf nicht abs 
lehnen kann.“ 

Sie hatte dle Theetaſſe haftig von ſich ge⸗ 
ſtoßen und war aufgeſtanden. 

„Denkſt Du denn garnicht an mich, an 
meine alten Eltern, Ernſt? Ich trenne mich 
nicht von ihnen, das ſage Dir; die paar Jahre, 
die das Schickſal mir vielleicht noch gönnt, mit 
ihnen zu leben, will ich wahrnehmen.“ 

„Es handelt ſich um meine Zukunft, Clara. 
Vergiß das nicht. Einige Tage Bedenkzeit erbat 
ich mir, ich habe jetzt gerade einige ſo ſchwere 
Bälle... ich bitte Dich, vermehre die Laſt nicht, 
die mich bedrückt, ich müßte ſonſt an Deiner Liebe 
zu mir zweifeln.“ 

Dann war er hinausgegangen, 

Guſtap, fein Factotum, erwartete ihn bereits, 
um ihn zu einer wichtigen Conſultatlon zu Des 
gleiten, 

100 Liebe wollte er anzweifeln, das hatte 
er zu fagen gewagt, dieſe Kränkung ihr ing Ger 
ſicht geſchleudert. Wurde fein Loos nicht hundert 
Mal geprieſen 7 Sollte dies der Dank gegen ihr 
gütigen Eltern fein? Wie egoiſtiſch er geworden 
war; freilich kein Wunder bei der Art, wie man 
90 verwöhnt. Vorher war ihr erſt aus der 

ſeltung wieder fein Name in die Augen gefallen, 

denn eine ſchwer geprüfte Mutter ſprach ihm 
öffentlich den Dank aus für die Errettung ihrer 
zwei dem Tode abgerungenen Kinder, 

Ganz zufällig hatte ſie die Zeitung in die 
Hand genommen .. nun ſuchte fie die Stelle, fie 
wollte es noch einmal leſen, dort. . nein, da 
Lad eine andere Mutter, eine unglücklichere, den 
Tod des einzigen Sohnes an ., nach qualvollen 
Leiden, wie entſetzlich dag Hang... und gleich 
darunter eine verzweifelt klingende Aufforderung 
von Eltern, die ihr Kind zurückriefen, Alles fei 
vergeben ... und weiter, weiter, ein Selbſtmord 
aus Noth. 

Es ſchauderte ſie . 

Was wußte fie denn überhaupt von Men⸗ 
ſchenleid, Kummer und Sorge ? 

Achtlos war, jie duch Leben gegangen; 
behütet, beſchüßt. . und neben ihr, vielleicht 
ſchon in nächſter Nähe, hatte das Unheil ſich 
eingeniſtet . 

Sie konnte die Unruhe nicht ertragen, und 


„Das iſt ja eben das Elend!“ ſeufzte der 
Gemeindevorſteher. „Meinen Sie nicht auch, es 
wäre für das Gut beſſer geweſen, wenn der fran⸗ 
zoͤſiſche Herr ſich gar nicht eingefunden hätte, und 
es an Herrn Franz don Löwenfeld gefallen 
wäre ““ 

„Ob es für das Gut beſſer geweſen wäre, 
weiß ich nicht; jedenfalls wäre es für Herrn 
Franz von ebnen ſo geweſen,“ ſcherzte der 
Juſtizrath, fuhr aber ernſt fort: „Daran läßt 
fi nun nichts ändern, Freiherr Ednard von Lö⸗ 
wenfeld iſt Erbherr auf Löwenfelde, und Sie 
werden gut thun, ſich in dieſe Thatſache zu 
finden.“ 

„Ja, ja doch,“ brummten die beiden Ger 
meindevorſteher, „es wird uns wohl nicht ande⸗ 
res übrig bleiben. Seine Papiere ſind alſo in 
Ordnung “ 

„Sie find in Berlin bei der Ritterſchaft ges 
prüft, es unterliegt auch nicht dem leifeften Zwei⸗ 
fel, daß der Inhaber der Sohn des verftorbenen 
Freiherrn Joſiaß Eduard von Löwenfeld und jomit 
der nächſtberechtigte Erbe der Beſitzungen iſt,“ ers 
Härte der Juflizrath mit Beftimmtheit, konnte ſich 
aber dabei eines leiſen humoriſtiſchen Lächelns 
über die betrübten Geſichter der Landleute nicht 
enthalten. Sich mit ‚feiner Rede gusſchließlicher 
als bisher an den Pfarrer wendend, fuhr er mit 
gehobener Stimme fort: „Ich fürchte, er wird 
ſich in ſeinen hochgeſpannten Erwartungen ſchwer 
getäuſcht ſehen.“ 

„Wie das!“ fragte der Pfarrer lebhaft. 

„Er ſcheint mit der Anſicht hierher gekommen 
zu fein, Löwenfelde jet ein kleines Fürſtenthum 
mit unermeßlichen Einkünften.“ 

„Nun, wenn auch das gerade nicht, jo wirft 


es doch jährlich ein ganz hübſches Sümmchen ab,“ 


ſchmunzelte der Gemeindevorſteher, „und hätte ich 
das Gut, ſo getraute ich mir, noch einen ganz 
andern Ertrag heraus zuwirihſchaften.“ 

„Ju, Sie,“ lächelte der Pfarrer. 
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und Kreuze, wird die Steuer auf / Kop. pro 
Solotnik herabgeſetzt. Für filberne Taſchenuhren 
ſoll eine Steuer von 50 Kop., für goldene eine 
von 1½ und 3 Rbl. feſtgeſetzt werden, je nach⸗ 
dem, ob das Zifferblatt der goldenen Uhr einen 
Durchmeſſer bis 15 oder über 15 Linien hat. 
Für die Verletzung des Probir⸗Reglements ſollen 
nicht nur die Gold⸗ und Silberarbeiter, ſondern 
auch die Händler zur Verantwortung gezogen 
werden. 

— Ein Wunder der Urwelt. 
wenigen Wochen wurde in einer Eiſenerzgrube 
bei Kaminiec, im Czenſtochauer Kreiſe, ein ſel⸗ 
tener archäologiſcher Fund gemacht. Es iſt 
dies ein vollſtändig verſteinertes, 
ſchlangenartiges Thier, deſſen Körper 
zur Hälfte mit einer ebenfalls verſteinerten 
lange, deren Blätter noch deutlich zu erkennen 
find, bedeckt iſt. Nach Anſicht von Fachleuten 
gehört das Thier einer vorſündfluthlichen, längſt 
ausgeſtorbenen Schlangenart an. Dieſes Wunder 
der Urwelt wird von Morgen ab einige Tage 
im Meiſterhausſaale ausgeſtellt ſein und 
können wir Jedermann eine Beſichtigung deſſel⸗ 
ben empfehlen. 

— In der Prozeßſache Schimmel contra 
Schwarz wurde geſtern der Verklagte der öffent⸗ 
lichen Beleidigung des Klägers durch die Zeitung 
für ſchuldig befunden und zu 50 Rbl. Strafe 
verurtheilt. 

— Thierquälerei, Gegen den Droſch⸗ 
lenkutſcher Nr. 290 Schmul Alter wurde ein 
Protokoll aufgenommen, weil derſelbe mit einem 
vollſtändig lahmen Pferde fuhr und das Thier 
in unbarmherziger Weiſe miß handelte. 

— Dem im Hauſe Wulczanskaſtraße Nr. 
61 wohnhaſten Gottlieb Fiſcher wurde am Don⸗ 
nerſtag mittelſt Einbruchs eine Parthie Wäſche 
im Werthe von 20 Rbl. vom Boden geſtohlen. 

— Der Ingenieur Herr Jan Kempner 
macht mittels Rundſchreibens bekannt, daß er in 
Warſchau, Zlotaſtraße Nr. 2 ein Techniſches 
Bureau, verbunden mit einem Lager von Asbeſt⸗ 
Waaren eröffnet habe, 

— Dankſagung, Den hochgeehrten Dis 
leitanten, welche am verfloſſenen Freitag im Saale 
det Grand Hotel unter der bewährten Leitung 
deh Herrn D. Heyer eine muſtkaliſche Abend» 
unterhaltung zu Gunſten des evangelſſchen Wal⸗ 
fenhaufes veranſtalteten, ſpreche ich meinen herz · 
lichſten Dank aus. 

Der Reinertrag dieſer Soiree beträgt nach 
vun von 72 Rbl. Koften, — 386 Rbl., welche 
dem in der Vorſchuß⸗Kaſſe befindlichen Baufonds 
zugefügt worden ſind. 

Herr Joſef Guttmann hat mir aus 
Aulaß der Vermählungsfeler feiner örl. Tochter 
für „Arme und Krüppel“ 28 Mbl. überſandt, 
wofür ich hiermit öffentlich herzlich danke. 

Paſtor Rondthaler 


Das Schickſal des ſpauiſchen Schiffes 
„Königin⸗Regentin.“ ig 


Zu den telegraphiſchen Mittheilungen über 
das Schickſal des ſpaniſchen Kriegsihiffes „Köni⸗ 
gu- Regentin“ liegen zur Stunde die folgenden, 
einander widerſprechenden Drahtmeldungen vor. 
Ein aus Tanger in Paris eingelaufened Privat- 

elegramm lautet: 

Darid, 20. März. Zum Untergang der 
„Königin Regentin“ wird hierhergemeldet, daß 
einige Mauren in Tanger berichtet haben, das 
Schiff jet kurz vor feinem Untergange von ihnen 
von den fteilen Geſtaden des Mardjaon aus. 
welche die Meerenge beherrſchen, vor Tarifa geſe⸗ 
hen worden. Zwei ſich kurz aufeinander folgende 
ungeheure Wogen hätten dad Fahrzeug gegen die 

lippen von Ateitunas geworfen, wo daſſelbe 
fofort verſank. Da gar keine Leihen gefunden 
worden, ſo wird angenommen, daß ein großer 
Theil ber Mannſchaft ſich wegen des furchtbaren 
Sturmes unter Deck befand, während diejenigen, 
welche dienſtlich beſchäftigt waren, ſich an den 
Maſten feſtgebunden hatten. Die mit dem Kteu⸗ 
zer „Alfons XII.“ nach Cadix abgegangenen Tau- 
cher hoffen, in das gefunkene Schiff hineinzudrin⸗ 
gen, um möglicher Weiſe Hebungsverſuche ans 
zustellen. Unter den Officieren befand ſich der 
Sohn des ehemaligen Marineminiſters Romero 
und der Sohn des Contre⸗Admirals Butler. Die 
Zahl der Opfer beträgt nach den neueſten Diele 
dungen 440 Perſonen. 

Von anderer Seite erhalten wir in Folgen⸗ 
dem ein Privat⸗Telegramm, welches der Hoffnung 
Raum giebt, daß die „Königin⸗Regentin“ mit deu 
bei Aeeitunag Bajas aufgefundenen geſcheiterten 
Schiffe nicht identiſch iſt. Das Telegramm 
meldet: 

Madrid, 20. l Die officiöſe Im⸗ 
pareal dementirt die Nachricht, daß die „Rönigin« 
Regentin“ als Wrack gefunden fei. Die Regierung 
{ft der Anſicht, daß der vermißte Kreuzer im 
ae Ocean mit beſchädigten Maſchinen 


Eine verheerende Exploſion. 


Ueber eine verheerende Dynamit⸗Erploſion, 
welche eine Anzahl Menſchen zum Opfer gefordert 
hat, wird telegraphirt: 
Weſel, 20. März. Unter lautem donner⸗ 
ähnlichem Gelöſe erzitterten die Häufer unferer 
Stadt; die Fenſterſcheiben klirrten, und allgemein 


verbreitete ſich die Annahme, daß man eg mit 


einem Erdbeben zu thun habe, wie ſolche in der 
Rheingegend wiederholt ſtattgefunden haben. Doch 
bald darauf brachte der Draht eine Erklärung 
des furchtbaren Vorganges, Ein Theil des aus 
ſieben Schiffen wegen drohenden Eisganges aus⸗ 
beladenen Dynemits einer Schlebuſcher Fabrik 


Vor 


war am Lagerplatz Voſſegat bei Keecken am 
Rhein, — an der holländiſchen Grenze — explo⸗ 
dirt. 1100 Kiſten Dynamit flogen dabei in die 
Luft, 4900 blieben unverſehrt. Das Schiff, auf 
welchem die Exploſion ſtattfand, iſt völlig zer⸗ 
ſtört und ein daneben liegendes Schiff in Brand 
gerathen. Dreizehn Menſchen wurden durch die 
Kataſtrophe getödtet. Der Kirchthurm in dem 
Orte Elten iſt dem Einſturz nahe. Die Ver⸗ 
wüſtungen in der Umgebung der Unglüdsftätte 
ſpotten aller Beſchreibung! 

Die Entfernung beträgt von hier ca. 40 km 
Luftlinie. In dem 9 km von Keeken entfernten 
Emmerich ſind die meiſten Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert; in Griethhauſen find einzelne Häuſer 
eingeſtürzt. 

Von anderer Seite wird noch telegraphiſch 
gemeldet: 

Amſterdam, 20. März. Nach einer De⸗ 
peſche aus Lobith fand die Exploſion an Bord 
des Schiffes „Elizabeth“, Capitain Reimers, 
ſtatt; es explodirten 20,000 Kilogramm Dynamit. 
13 Perſonen wurden getödtet, 5 verwundet, 1 
Perfon wurde wahnſinnig. Das Schiff „Hoop“, 
Capitain Geritſen, verbrannte. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. März. Es verlautet, 
daß die deutſche Colonie wegen der baldigen Abs 
reife des Botſchafters General von Werder vers 
hindert iſt, zu Ehren deſſelben eine größere Ab⸗ 
ſchiedsfeſtlichteit zu veranſtalten, und ſich daher 
durch eine Abordnung von ihm verabſchieden 
wird. 

Petersburg, 20. März. Der General 
des Infanterie Boggwut iſt heute geftorben; 

Berlin, 20. März. Die Kaiſerin Fried⸗ 
rich wird nächſten Sonnabend von London über 
Port Victoria nach dem Feſtlande zurückkehren. 

Thorn, 20. März. Die Weichſel⸗Eis⸗ 
brech⸗Dampfer ſind heute in der Nähe unſerer 
Stadt angelangt. Es ift ſomit faft im ganzen 
priußiſchen Stromlauf die Eisdecke aufgebrochen 
und dadurch jeglicher Eisgangsgefahr vorgebeugt. 
Der Oberpräſident Goßler begiebt ſich heute nach 
Berlin, um dem Kaiſer über die Weichſel⸗ 
regulirung und Eisbrecharbeiten Vortrag zu 
halten. 

Hamburg, 20. März. Bis heute ſind 
35 Extrazüge nach und von Frledrichsruh ange⸗ 
meldet. 

Bremen, 20. März. Der auf dem At⸗ 
lantiſchen Ocean verbrannte Dampfer „Donau“ 
war früher Eigenthum des Norddeutſchen Lloyd, 
Das Schiff iſt dann 5 5 Kauf in den Beſitz 
der hieſigen Firma H. Biſchoff u. Co. übers 

Daſſelbe wird als total verloren be⸗ 
trachtet. 


Detmold, 20. März. Fürſt Woldemar 
zu Lippe⸗Detmold ift, 71 Jahre alt, heute früh 
6½ Uhr geſtorben. 

Wien, 20. März. Eine Meldung 


gegangen. 


aus 


Kairo an die Politiſche Correſpondenz beſagt, 


daß die Eventualität eines baldigen Rücktrittes 
Nubar Paſchas im Auge zu behalten ſei. Der 


Abgang würde jedoch nicht aus politiſchen Grün⸗ 


den erfolgen, da der Khedive die Beſtrebungen, 
einen Gabinetöwedfel herbeizuführen, aufgegeben 
habe, ſondern wegen feines ungünftigen Geſund⸗ 
heitszuſtandes. 

Budapefi, 20. En In der geftern 


Nachmittag ſtatigehabten Conferenz der liberalen 


Mitglieder des Oberhauſes wurde betreffs der 
Confeſſionsloſigkeit eine Modification vereinbart, 
wonach die Frage auf den Weg der Verordnung 
verwieſen wird. Der Minifterpräfident Banfiy 


erklärte, die Regierung halte zwar den urſprüng⸗ 


lichen Text des Entwurfes für beſſer, fie accep ⸗ 
tire aber dieſe Modification, welche die Frage 
nicht weſentlich alterire; er werde trachten, die⸗ 
ſelbe im Abgeordnetenhauſe durchzubringen. 
Paris, 20. März. Das Journal officiel 
veröffentlicht die Ernennung des Marinelieute⸗ 


nants Mandat de Grarcıy 45 Marine⸗Attachee 


bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin. 

Paris, 20. März. Die Abreiſe des Prä⸗ 
ſidenten der Republik nach dem Lager von Sa⸗ 
thonay iſt definitiv auf den 27. d. Mts. feſtge⸗ 
ſetzt worden. Der Director des Civilkabinets und 
der Commandant Bourgeoſs reiſten bereits geftern 
Abend ab, um die Einzelheiten feſtzuſtellen. — 
Heute wird, wie bereits gemeldet, der Oberkriegs⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Präfidenten der Re⸗ 
publik im Elyſee⸗Palais zuſammentreten. Faure 
wird nur denjenigen Sſtzungen beiwohnen, in 
welchen über die Vertheidigung des Landes vers 
handelt wird. 

London, 20. März. Wie amtlich gemel⸗ 
det wird, verzögert ſich die Geneſung Lord Roſe⸗ 
bery's durch den Mangel an Schlaf; die Luft⸗ 
veränderung hat in dieſer Hinficht nur geringen 
Erfolg gehabt, fo daß Lord Roſebeny nur die 
dringendſten Geſchäfte erledigen kann. 

Das Unterhaus hat die erſte Leſung der 
Bill betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für Marinezwede angenommen; durch die Bill 
wird elne Anleihe von einer Million Pfund 
Sterling genehmigt, welche in Annuftäten auf 
beſtimmte Zeit ausgegeben wird. 

Ro m, 20. März. In Palermo hielt geſtern 
Nachmittag Marcheſe di Rudint eine politiſche 
Rede, in welcher er namentlich die Nothwendig⸗ 
keit ſtrengſter Beobachtung der Verfaſſung be⸗ 
tonte, welche nicht allein ein Vertrag, fondern 
die gegenfeitige Garantie zwiſchen dem Volke und 


der Monarchie ſei. 


Rom, 20. März. Geſtern Nachmittag wurde 
der Grundſtein zum Deukmal für Garibaldi auf 


dem Monte Gianicolo gelegt. Der König und 
die Königin wohnten dem Acte bei; außerdem 
nahmen daran Theil: Der Minifterpräfident 
Crispi, die Minifter, die Unterftaatsjecretäre, die 
Präfidenten des Parlaments, ſowie zahlreiche ge⸗ 
ladene Perſönlichkeiten. Der Sindaco Fürſt Rus⸗ 
poli hielt eine beifällig aufgenommene Gedenk⸗ 
rede auf Garibaldi. Der König legte alsdann in 
die Höhlung des Grundſteins die Urkunde und 
Münzen. Das Königspaar wurde ſowohl bei der 
Ankunft, wie bei der Rückfahrt von der Menge 
lebhaft begrüßt. 

Amſter dam, 20. März. Nach einer Der 
peſche des „Nieuws van den Dag“ aus Lobith 
fand die Exploſion in Salmorth bei Spyk an 
Bord des Schiffes Elizabeth, Capitän Reimers, 
ſtatt; es explodirten 20,000 Kilogramm Dyna⸗ 
mit. 13 Perſonen wurden getödtet, 5 verwundet, 
1 Perſon wurde wahnfinnig. Das Schiff „Hoop“, 
Capitän Geritſen, verbrannte: andere Fahrzeuge 
find ſtark beſchädigt. An dem Orte der Kata⸗ 
ſtrophe hat eine erhebliche Verwüſtung ſtattge⸗ 


funden. 

Madrid, 20. März. Die politiſche Kriſe 
dauert fort. Die Aufregung der Bevölkerung iſt 
im Wachſen begriffen. Die Blätter ſuchen Sa⸗ 
gaſta zu beſtimmen, ſeine Demiſſion zurückzuneh⸗ 
men und die Neubildung des Kabinets zu über⸗ 
nehmen. Gleichzeitig wird erwogen, ob Canovas 
geneigt fein wird, das Miniſterium zu conſti⸗ 
tuiren, Derſelbe würde jedenfalls verſuchen, die 
liberalen Parteien am Ruder zu erhalten, bis das 
Budget von der Kammer angenommen iſt. Was 
den Marſchall Martinez Campos betrifft, fo 
glaubt man vielfach, derſelbe werde Präfident 
eines Uebergangsmiaiſteriums werden, obgleich es 
ſcheint, als ſei ihm fein Poſten als Generalcapi⸗ 


tain von Madrid lieber. Eine vierte Com⸗ 
bination ſpricht von einem Kabinet Vejadi 
Armigos. 


Konftantinopel, 20. März. Die 
Türkei wird zu der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals in Folge der von Deutſchland an fie ers 
gangenen Einladung gleichfalls eine Escadre ent⸗ 
ſenden. 

Athen, 20. März. 
ſtarkes Erdbeben ſtatt. 

Berlin, 21. März. Kaiſer Wilhelm wird 
ſich mit dem Reichskanzler Hohenlohe und einem 
Gefolge von 25 Perſonen nach Friedrichsruhe 
begeben. 


Geſtern fand hier ein 


Wien, 21. März. Aus Iſchl und Auſſee 


werden Schneeſtürme gemeldet. 

Paris, 21. März. Der Präſident Faure 
iſt an der Influenza erkrankt. 

London, 21. März. In Simoneki haben 
die Friedensunterhandlungen begonnen. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Wagner aus Cottbus. — 
Wertueim ans Fran kfart a. M. — Lü leke und Schäfer 
aus Berlin. — Stahl aus Schoppinitz. Peltzer aus 
Moskau, — Friedläuder aus Bi-lystok, Grandjean 
ads Verrier, — Morawski aus \varsch 

"otel Vıetorin lern: Wolfowicz und Aron- 
wohn ans Warschau, — Ster zel und Lebiedjew aus 


O:g-tochau, — Peichert aus Biogen. — Harfeld aus 
bendzin, — -Manteufel aus Riga. — Siarsyiski aus 
Foborz. 

Hotel de Pologne. Herren; Marcinkowskl aus 


Wielof. — Czerski_ aus Radachowo. — Cayliski 
Petrikun. — Lübke aus Loezyes. — Szytier aus 
del. — Schick aus Krzanowice, — Rzgdkomwski, Fligiel 
und Braband.r aus Worschau. 


— ——— — 


Kirchliches. Für die Hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ftatt: 

A. Trinitatis Kirche: Sonn» 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) 


aus 


— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗ Unterricht 
unter Leitung 


des Herrn Paſtor Rond⸗ 
thaler. 


Montag: Vormittags 10 uhr Gottes⸗ 
dienſt mit hl. Abendmahl für Reformirte. (Herr 
Paſtor Jelen aus Warſchau.) 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 


B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9¼ Dr Beichte, 10 Uhr Haupte 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſte in.) — Abends 6 Uhr Paſſionspredigt. 
(Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Montag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor Angers 
ftein.) 

Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

C. Stadtmiffionsfaal: Sonn⸗ 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule uns 
ter Leitung des Herrn Paſtor Angerſtein. 
Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. 


Coursbericht. 


Berlin, den 22 März 1895 


100 Rubel — 219 M 20 
Ultımo — 219 n — 


41 1111. 
Reſtaurant Frankfurt. 


der Wiener 


Naſper-Gigerl-Damen-Bapelle, 
beftehend aus 6 Damen und 1 Hertn. 


An Sonn: und Felertagen Früh Concert von 12—2 Uhr. 
Entree frei. Eutree frei. 


| | 


Mur echte! 


Kieler geräucherte 
Fiſchwaaren 


offerirt 
die Wein., Spirituofen- und Delitateh- 
jandlun; 


U 
von J. HARTMANN, 
Petrikauerſtraße Nr. 532/108. 


Shuufenfter 


ft zu verkaufen. 
Hermann Julius Sachs, 
Pet ikauer⸗Ste., 78, 
gradtüber Meyn's Paſſage. 


Ein ju * 
Mädchen, . 
der ruſſiſchen, polnſſ den und deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht Stellung als 
Bonne, Verkäuferin oder Raffiererin bier 
oder Auswärts. Offerten unter A. G. 
an die Exp. d. Blattes erbeten. (3—1 


Zur geil. Beachtung. (6—2 

Wegen Vergrößerung meines Lagers ron 

neuen Juſtromenten, find ſammtliche noch vor⸗ 

jandene gebrauchte Flügel zu ganz billigen 

reiſen zu verkaufen in der Pianoſorte,Fabril 

eh Koischwitz, Dyielna» (Bahnftr.) 
44. 


Ann mean 
Zahnärztliche Schule 
in Warschau. 

Bittſchriften für den Eintritt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, au 
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RALLET® 


REME Haller 


1 vente narlout 


Ich empfehle 
in 


meinem Detail⸗Geſchäfte 


unter der Firma: 


Aae MAGAZIN * 
5 Y 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 51476, Haus M A. Wiener 


die neueſten 


7 
N 


fowie 

Cheviots & Banngarn 

in modernften Alufern, 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


unſer unvergeßlicher 


Um ſtille Theilnahme bitten ſchmerzerfüllt 


Lodz, den 22. März 1895. 


N HE HCHEICHE ICH ID ZEHN EST ä — een] 
0 1 
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Grand Maison de Lonfechions 


zur eg, 
II IE 


4 
‚| U . * fa 
97 Heinrich Levinsohn, 6 
0 1 Warschau, Miodowa 7, 1 
b 8 5 1 
W 50 Balla e nr Ame, e ER 1a N) 
Ih) 
N Frühjahrs- und Sommet⸗Mäntel, 90 
PR x 
N Pelerinen, Jaquets u. 0 
90 Beſtellungen werden prompt und elegant ausgeführt und 0 
m 1 ſteht ein reichhaltiges Lager hieſiger und ausländiſcher Stoffe zur 17 
Ah Verfügung. — — 
Or Se EEE EI HI HE IE re) 
un —— — x 5 wg 


HEE | 


der Nllerhöchit beſtätigten Geſellſchaft 72 


„Bazyi Klmuszyn” 


in Moskau. 


Niederlage und Verfaufsladen in WARSCHAU, 8-1 
Nene Welt (Nowy Swiah, 
(vormals in der Niecala » 7 8 05 
Preik-Courante ſtehen auf Berlangen gratis zur Verfügu g. 


32 
Für das Compiolt eines biefigen gröyeren Gejhäjts urd zwar haup ſächl ch | Penſton für As ynafafen 
in T 


zum Beſuchen der Kundſchaft wird ein intelligenter horn. 


junger Mann Eine junge Witte mit einem Sobne 

mit e Kenntulſſen der deutſchen und polnſſchen Sprache baldigſt zu enga⸗ er A 2 
girem? geſucht 5 N 

Offerten mit Argaße der alla ünd der bisherigen Tzätlyleit an Tat 2 ah n.Srr 


bl Expeditior des Blattes sub A. R, erbeten, (8-38 i dien d. Blatırs, 2 


Ferarropx u Hayarcan Aeonozar Jonepr. 


Dossoaeno Henzypop. 
Bapuaza 10 Mapra 1895 ron, 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief plötzlich heute früh 7 Uhr im Alter von 57 Jahren 


FERDINAND MEYER, 


Der Tag der Beerdigung der irdiſchen Hülle des theuren Verblichenen wird beſonders angezeigt werden. 


Die kauernden Hinterbliebenen, 


“= WTEL DREI KRONEN, STETTIN “= 


Ranges, neu eingerichtet, lectriiche Beluktun, Zimmer von Mac 
lan F. Gast, Irfiker Befiger des Hotel „Prinz v. Prußen“, Starga⸗ 1 


HUGO. SUWALD, 3 
Bere) 


OT, 


Zielona- Birasse, 
Hand Röder, vis-A-vis der neuen Synagoge, 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Speise, Schlafzimmer. 
N 
* 
2 


und Salon = Poffter Möbeln, wie Wiener Stühlen ic. zu ſehr 
ſoliden Preiſen 

Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Umarbeiten und Neubeziehen von 


Polſter⸗Möbeln jeder Art MM 


von mir übernommen und unter Zufiherung mäßigſter Preis- 
Berechnung pünktlichſt zur Ausführung gebracht wird. (8—ı 


Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen 


ER 
N. Alam, S ; 
Bee 


BPEMERRBIE du 


wecoeroareasuoctu AB’AMA XAUMA 
3EIbBEPA cun» Ombre, uro Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
nontpra zannlen unk AOATOBLXB 9 
rpeöonauin ee ene Aa) g. 
b Upucyrersin P. Cyan - Komsuc- Ir, A ends: 

capa 15717 Mapra 1890 r. e Il da- Im Saale „Liebisch*, Nılolajewstaftr. 
CcOBb yrpa nr Ierpoxoncxour Oxpyx- „Signal⸗lebung“ 


um» Cyıb D 3546 Aua ynpomen- ſaͤmmtlicher 8025800 der erſten vier 
Haro IPOH2BOACTBA, 


Bpeuenukie CHRAUKH Um plünliliches 10 volzipliges E 
np nos. K AAT AHOECK III. schinen wird eiſucht. 
syneu» I. ol rug ain HCAA Kb Commando 
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